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>!' i iTVör das Schwinden/ sowohl vor Menschen

als vor das Vieh.
NAn nimbt ein Holler-Wurtzen/die muß vor Auffgang der Sonnen
" U an einem Freytag nach dem Neumond gegraben werden/ und die¬

se Wurtzen henckt man anffdiese Seiten / wo das Glid schwind /
und lästs so lang/ biß von sich selbst abfällt.

Diese Wurtzen / wann mans anhenckt/ lan in etwas eingena'het
werden.
Item: Das Wasser vor das Schwmden.
Item: Das Fuchs-Oel.
Item: c^ompanirce Iohannes-Blumen-Oel.
Item: DieBcttleriSalben.
Item: DasElyier.

iaI.2Z. !>sum. ss.
ic»^.6O. d^um. 5.
lol.66. l^um.iz.
sol.^s. dium.s.
foI.i2Z.!<Ium.i8.

zor den Uaat.
>s°i. Brauche dieses.

^Imb-.LothweißCanari-Zucker/ i.Muftatnuß gebratten / klein
zerstossen/und gebraucht. ^^^^^^^^^^^^

^°2. Ein anders.
Item/ von einer Wälschen Nuß den Kern geessen.

I>l°z. Noch ein anders.
^3Tem/ ^n^elica. Wurtzen und Pomerckntschen-Schäller/ alles

qleichklem geflossen/nach dem Essen/ so viel man zwischen zwey
Fingern fallen kan/genommen/abernicht bald daraust getruncken.

>l°4. Ein anders darvor.
Item/ Bocks- Hörnl truckner geessen.

A°5." Noch ein anders.
Item / ein süssen Apffel g eessen._______________________

Moräste Uchäden / und frische Munden.
^n solchen Zuständen ist sich sonderlich von flüssigen Fleisch und

Fisch - Speisen znenchallen/der Wein rauger nichr/wohl abgelegt,
nes Vier ist dienlich. NaKer H.ussr soll gemeldet werden.

Kkk ^° 1.
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i. Zu frischen Wunden.
^Erbren ein Stücklein Parchend/ sobald es Aschen will werden /

in ein Baumöl geworffen / dann wieder herauß genommen, und
in diefrische Wunden gelegt/ darüber ein oslenliv-Pflasterge¬

than/es hilfft.
N° 2. Ein gutes Pflaster.

An nimbt 4. Loth Terpentin / 4. Loth Wachs / laß es mtteinunoer
zergehen / und ein wenig^kochen / hernach last mans kühl werden/
und rühre darein von H.Apern das Weisse/und a.Huintl Gaffer

in Cronabeth < Oel zerrieben / man solle das Ayr-Clar darein rühren/so
lang / biß daß ein wenig saimen thut / dieses streicht man auffTlichl/und
legt es über alle Tag.
K° 3. Ein köstliche Salben / womit man allerley offe¬

ne Schaden in kurtzer Zeit heylen kan.
^Imb ein neues Steinhckscn/ darein thue Feuchtes- Ferches-und
' Lerches-Pech/wie man es von den Bckumen nimbt / so viel/als in

2. Maß gehet / laß solches in besagten Steinhckfen wohl zergehen/
alsdann laß darzu gelbes Wachs anderthalb Pfund/ und nachdem sol-
ches auch zergangen/ und mit dem Pech wohl vermischt worden / stoß
Myrrhen und Gaffer klein/ eines so viel als deß Andern/ darbe» zu mer-
cken/daß kein gewisses Gewicht ist/ sondern man es nur nach Bedun-
cken nimbt / giesse darein so viel Baum-Oel/ biß die Salben gantzlind
werde, allein muß man wohl Achtung geben / daß/ nachdem das Oel

inein gössen wird / kein grosse Hiß gemacht werde/ dann der Gaffer
hreibt sehr/und wurde die Salben übergehen machen/ last es kalt wer¬
den/ und wann sie wohl lind ist / so ist sie gut.
K°4. Ein andere zu machen.

Mstlich nimb schönen Terpentin/ gelbes neues Wachs/Schaas-
Schmalß/jedes ein Pfund/ dieses zerlaß langsamb untereinan¬
der / und wanns/ zergangen ist/so rühre darein schönen weissen

Weyhrauch / schöne rothe Gold-Mprryenund Gaffer/ jedes ein halb
Loth / diese drey Stuck müssen vorhero klein geflossen werden/ und
zu Pulver gemacht / heruach laß ein Viertlstund lang sieden / und
balge es also warmer durch ein saubers Tuch / so dann ist es fertig und
gerecht/ ziecht von allen Schadenden Ayter und Unflat herauß / lft
auch gut für alle Apß lltchchjeschwa'r/ da aber bey einem Schaden wil¬des
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des/ oder faules Fleisch ist/ so soll man von dieser Salben bey einem
Viertling/ i.Loth guten klein gepulverten Grünspath darunter thun/
und ein wenig damit sieden lassen / so dann nimbt es da-s wilde und faule
Fleisch hinweg-

5. Mittel vor faule Schaden.
xImb von einemFerchen > Baum das Pech / zuvor muß mans lcku-

lern/daß kein Splittern von Bäumen daran bleiben/manthut
das Pech in ein Pfa'ndl/ lasts zergehen / seyhs alsdann durch ein

Tüchl / und beHalts b,ß zum Gebrauch / alsdann stost mans zu Pulver /
und sträue es in den Schaden / legt ein Tüchl / oder Fluß- Pappier dar-
auff/ und verbinds mit einem andern Tüchl / daß es nicht kan herab fal,
len / ein Tag zweymahl/wann aber der Schaden unrein/ und viel faules
Fleisch hat/ so nimbAllaun und grünen Vitriol/ eines so viel als deß
andern / laß durcheinander brennen/das ist zuverstehen / man thue beede
auffem glüende Heerd-Schauffel/so sahrtszusammen/und ist also fer¬
tig/alsdann zu Pulver gemacht/ und unter das Pech Pulver gemischt,
daß 2. Theil Pech/ und ein Theil deß andern / und so sorth brauch / wie
oben/ und wann der Schaden sehr schmeckt/ und voller faulen Fleisch
ist, so ists ein Zeichen / daß der kalte Brandt darben ist / und muß man
vorkommen / sonst frist er alleweil weiter/ so muß man das Unguen-
tum Hgyptiacum mit einem wenig Klarurir.Sälbl / welches man mit
ein Terpentin, Ayr-Dotter/und Rostn-Oel untereinander mischt / und
ein Sa'lbl darauß wird/ dieses Sa'lbl ein wenig unter das UnZuencum
vermischt / und warm gemacht / mit kleinen Fetzl aufliegen / hin und her/
daß er den völligen Schaden bedeckt/ und hübsch hinein druckt / und
darüber ein Pflaster / was man für eins hat / daraufflegen/dieses nimbt
du Fäuwng weg/benimbt den Gestanck/ und macht den Schaden frisch /
und verbinds den Tag zweymahl/ und sa'uberts wohl auß / wann als¬
dann der Gestanck weg ist/ und der Schaden frisch außsiehet/nimbt man
alleweil weniger UnZuentum unter das Sälbl/ daß auff die letzt schier
nichts / als das Sa'lbl ist / und wann der Schaden gantz rein ist/ daß
nichts mehr stinckt / so braucht man das Pulver / wie oben gemeldt / und
müssen dergleichen Persohnen alle 8. Tag auffs wenigst purgieren / so
heyls desto lieber .-Mit diesem Mittel hab ich selbst ein Mensch geheylet,
dkein Fuß gehabt/ dass der völlige Wadl ist gefault gewesen / und
auff zwey Krücken gangen/ so ist sie/GOltLob / völlig geheylet wor¬
den/ und grad von Hauß gangen.

Ktk 2 n°6.
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6. Ein anders.
^An nehme Auster - Schallen / bre»ne selbe in Feuer / stoß dann zu

Pulver / sträue dasselbige in die offene Schäden / heulet und tlli-
ckert selbe wohl.

7. Schwartz-Wasser.
^Rstlichnimb weiß Kupffer-Wasser ».Loth / 3»liz ^rmonlaci i.

Loth/Grünspath 2. Loth/ Klercurmm 5ubIlM2tum H. Loth /
Gaffer;. Loth / Gallus Aepffel 1. Loth / Erlen < Holtz i.Hand-

voll/ Saltz zwey Hand voll/ Schieß, Pulver ein Hand voll/Honig
ein Seitl/diese Stuck müssen alle zu Pulver geflossen werden / was zu
stossen/ thue es in ein flarck glasierten erdenen Krug/gieß darein ein
Maß Wem/Brandwein und Essig , und laß sein gemach auffeiner
Glut sieden/ daß es nicht übergeht / der Krug muß biß auffdrey Finger
angefüllt werden / und wanns einsieden wolt/ so tan man ein wenig
nachgiessen/ und muß auch im sieden wohl gerührt werden / und so es
genug gesotten/ und wohl schwartz ist/ so thue es vom Feuer/und decks
zu/daßderBampffnichtdawonkombt/ und laß also kalt werden / so
ist es fertig / dieses Wasser heylet alle offene Schäden / und last kein wil-
des Fleisch wachsen/ den Schaden deß Tags nur gar offt genetzt/und
änderst nicht außgewaschen.
5l° 8. Wie man die goldene Milch macht zu allen

Entzündungen und hitzigen Schaden.
".Imb ein neuen Haftn/ sambt dem Hasendeckl / darein drey hal¬

be gehen/legs in ein frisch Wasser/laß ein Weil ligen / darnach
nimb es herauß / leg ein Virting geflossenen Allaun darein /

gieß ein Maß frisch Brunnen - Wasser darauff / und deck den Hafen
zu / laß ein Finger breit einsieden / nimb hernach einen andern Ha«
fen / sambt dem Deckl / thue darein ein Pfund geflossenes Silber-
glett / gieß ein Maß guten schärften Wein - Essig daran / den laß wohl
einsieden/rührs gar wohl/ und laß kalt werden / darnach gieß es alles in
dasAilaun-Wasser/ und rührswohl durcheinander / und behaltsin
ein saubern siarcken Glaß / so ist die goldene Milch gerecht und gut/ so
offt man darvon braucht/ soll mans allzeit vorheroauffrühren/ biß
wohl weiß wird / doch das Glaß zuvor aUffmachen / jönsten zerspringt
das GKß/ wann man oarvon braucht / daß es weniger wird / und
viel Dickes auff dem Boden bleibt / kan man von Kalch ein Läuglein
machen/ und nachgiessen/ so ist die Milch gerecht/ es lstfür alle rothe
und hltzigc Geschwülsten/Schäden/vor alle Rothlauff / geschwollene

Brüst/
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Brüst / auch vor alle schwarße Blattern/ hitzige Wunden / damit gewa¬
schen vor alleGesröhr/ auch Fluß und alle Schaden derSchenckrln/
wann mans brauchen will/muß mans ein wenig lab lassen werden/ ein
Tüchl eingetunckt / und über den Schaden gelegt.
N°9. Ein guter Umbschlag für alle offene Schäden/
wo grosse Schmertzcn und Geschwulsten stynd/wann ein Scha¬
den jlch zur Hcylung nicht bequemen w'.U / solle dieser Umbschlag ge¬

braucht werden / er stillet die Schmertzcn / sambt andern bösen
Zufällen / und cksponirr zur Hcylung.

^Imb Silbergltt/ voll ^rmeni2. Loth/ lerrX5>8>!l2tle anders
halb Loth/Weyhrauch/Assang/Myrrhen/jedes i. 5oth / Ma¬
stix ein halb Loth/ Gaffer auch so viel/ diß alles zerflossen, und zu¬

sammen vermischt / daroon nimbt man auffein halbe Wein 2. Lsstel
voll/ sieds so lang miteinander / als man ein hart Ay sied / in diesem
Wem netzt man ein doppelt Tuch so groß/daß es den gantzen Schaden
bedeckt/legt es also warmer/als mans erleydenkan/ deß Tags zwey¬
mahl auff/ man muß auch den Fuß von unten auff gesäscht haben/ so
vestesseynkan.

°IO. Un^ucntum H^ptiacum zu Machen.
Rstlich nimb Honig ein Pfund/guten Essig ein halb Pfund Grün-

spath gepulvert ^.Loth/ gebrennten Allaun ein Loth / dieses alles
in ein Pecken gethan / und gesotten / als wie ein Honig dick / oder

wie ein Salbl/ ist gut für die Wunden / wo viel faules Fleifth ist/und der
Brand darbey.

N° 11. Das goldene Tüchl/ damit das wilde Fleisch
zu vertreiben.

^ImbMaun/ wie ein grosse Haselnuß/ so viel grün Vitriol/und
ein guten Saffran/ thue es in ein halb Seitl Häferl/ gieß halb
Wein/ und halb Essig daran/laß ziemblich einsieden nctzemsau-

bers Tüchl darein/laß trucken werden/das thue etllchmahl / und be¬
Halts: Wann ein wildes Fleisch woltewachsen/ so schneid von dem
T^chl/ so groß der Schaden ist/und legs darauff/ aber das Master
brauen so lang/biß das wilde Fleisch weg ist / vergehet ohne Schmutzen/
das Tüchl bleibt lang in seinen Krasttcn.

KktZ N'I2.
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>s° 12. Vor die Wunden ein Tranck.
>Eydnisch-Wuudkraut2.Loth/selbst gewachsenen Hanniffi.Loth/

gespitzten Weegrich / aller Welt Hepl/Bachmolten / St.Iohan
nes- Kraut / Sinau / weissen Sanickl / klein Wintergrün / Nägl-

Kraut / goldene Gachel/ dieser Stuck jedes ein Theil / diese Kräuter im
May in abnehmenden Mond gesucht/ und auffgedörtt zu Pulver/ des«
selben soviel/als man mit 3. Fingern fassen mag/in ein Maß-Kandlvoll
guten Wein gethan / darnach ein guten Theil einsieden lassen / und ver¬
mag die Kandl wohl mit Taig : Im Tag 3. mahl zu trincken geben /
wasch den Schaden offt darmit/auch ein Tüchl darein genetzt/und über¬
gelegt/frühe warm/ Mittag und Abends kalt getruncken: Die Kandl
muß gesetzt werden in ein Kessel siedendes Wasser-

Das Hertz-Carbunckel-Wasser.
Das edle Kalch-Wasser.
Das Wasser vor faule Schäden.
Der goldene Essig.
Das Cardobenedict-Oel.
Das Fuchs-Oel.
Das Oel/so alle Fistlheylt.
Das componirce Iohannes»Oel.
DasOel.
Das Oel vor alle Wunden.
Die Allabaster-Salben.
Die Althcee Salben.
DieBettler-Salben.
Die Cardobenedict-Salben.
Der Königin in Ungarn Salben.
Die köstliche Popolium-Salben.
Das Pflaster zu alten und flischen Schäden
Das Froschlauch-Pfiaster.
Das Pflaster vor alle hitzige Schäden.
Das Straubingerische Pflaster.
Das Pflaster vor übel unheylsame
Schäden.

Item: Die Elixier.
Item: Der rothe Stein.
Item.- DasSälbl.

Item
Itcm
Item
Item
Itcm
Item
Itcm
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item
Item

fal.i z. d^um.29.
lol.2z. l>lum.^7.
tal.Z5. >?um.i.
sol.61. l^um.6.
5c>l.6s. Num.8.
lol.65. >Ium.9.
io!.66. KIum.iz.
lol.68. >?um.2l.

Fc>l.72. ^lum.z;.
lol,7Z. Num.i.
io!.74. I^um.2.
tol.7s. I^um.s.
ioi.76. Xum.7.
soi.78. t^UM.l2.
tc>I.8o. 5Ium.l6.
fo!,85>. dlum.i.
fol.89» Kum.z.
ldl.Zo. KIum.4.
flll.91. !>Ium.8.

fol.Zi. Kum.9.
fol.l2;.!^um.l8.
5al.l27.»um.2i.
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